
Von Joachim Buch

im GeGensatz zu den Vielen sehr leichten Kompositionen randy naVarres lieGt die Knapp neun minu-

ten dauernde »american Fantasie« im schwieriGKeitsGrad zwischen 3,5 und 4, sollte also Von Jeder oBer-

stuFenK apelle spielBar sein. entstanden ist das stücK im auF traG der communit y Band der stadt deer-

Field und ihrem diriGenten arthur hildeBrand. die 18 000 einwohner z ählende stadt lieGt nördlich Von 

chic aGo, im nordöstlichsten teil des Bundessta ates illinois.

tenor saxofons nicht spielbar sein, so fin­

den sich stichnoten in der 1. Klarinette. 

stichnoten für das Fagott sind in den ande­

ren tiefen holzbläsern (Bassklarinette, Ba­

ritonsaxofon) eingezeichnet.

der modale charakter der musik (natür­

liches moll bzw. äolisch) wird bis takt 23 

beibehalten. das tempo steigert sich lang­

sam über 72 (takt 18) bis 88 (takt 23) 

und es erklingt ein fröhliches lied im 

marschrhythmus. als hommage an die 

deutschen einwanderer erklingt ab takt 33 

das nebenthema von »mein Vater war ein 

wandersmann« (notenbeispiel 2). die um­

spielende melodie in den Flöten wird eine 

oktave tiefer in den hörnern und eine wei­

tere oktave tiefer in tenorsaxofon und 

eufo nium verdoppelt.

»american Fantasie« beschreibt nach an­

gabe von randy navarre die Geschichte 

der usa, die entwicklung einer groß­

artigen nation und Gesellschaft (»great 

nation and society«). zweifellos bezieht er 

sich damit auf die ursprünglichen ideen, die 

bei der staatsgründung im Vordergrund 

standen. allein schon aufgrund seiner 

äuße rung über präsidentschaftskandidat 

donald trump (siehe Komponistenporträt 

auf der übernächsten seite) kann navarre, 

dem sein deutscher Geschäftspartner ale­

xander Knam eine politische Bildung attes­

tiert, die weit über der des durchschnitts­

amerikaners liegt, nicht das »great ame­

rica« gemeint haben, von dem der mann 

mit der seltsamen Frisur in seinen wahl­

kampfreden oft spricht.

geschichte Der UsA
»AmericAn FAntAsie« von rAnDy nAvArre
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Gehen wir also zurück zur Geschichte und 

den wurzeln der amerikanischen nation. in 

diesem land sind alle von irgendwoher zu­

gewandert; die indianer zuerst. musik aus 

diesen verschiedenen Kulturen prägt denn 

auch das stück, für das der Komponist – in 

anlehnung an die Freiheitsideale der ame­

rikanischen Verfassung – bewusst eine 

freie musikalische Form (»Fantasie«) ge­

wählt hat.

zu den ersten siedlern in der region von 

deerfield zählten die schwarzfußindianer, 

weshalb navarre das stück mit einem über­

lieferten schlaflied dieses stammes begin­

nen lässt (notenbeispiel 1). nicht nur diese 

einleitung, auch einige weitere stellen im 

stück sind sehr kammermusikalisch instru­

mentiert. sollte der recht hohe part des 

spielBar
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Notenbeispiel 3: An Irland erinnert die Melodie »King Charles Jig« 

Notenbeispiel 2: Nebenthema von »Mein Vater war ein Wandersmann« 

Notenbeispiel 4:Vier Takte später gesellen sich das Fagott und weitere vier 

Takte später die 1. Flöte hinzu 

Notenbeispiel 1: Ein überliefertes Schlaflied der Schwarzfußindianer 

Notenbeispiel 5: In einem kräftigen Orchestertutti steigern sich sowohl Tempo 

als auch Dynamik 

nach den deutschen einwan­

derern ließen sich auch iren in 

der region nieder. die erste an 

irland erinnernde melodie ist 

die »King charles Jig« im typi­

schen ⁶/₈-Takt (Notenbeispiel 
3). ähnlich wie im »wanders­

mann« ist die Flötenstimme 

ebenfalls zweifach nach unten 

oktaviert (horn 1­2 sowie Fa­

gott und eufonium). die trom­

peten sind mit den Klarinetten 

gekoppelt. 

als zweite irische melodie er­

klingt »along with my love i’ll 

Follow«, ursprünglich das lied 

einer jungen Frau, die ihrem 

mann in den Krieg folgt. die 

musik wird merklich lang­

samer. nach einer einleitung 

im horn, begleitet vom tiefen 

Notenbeispiel 6: Aus der Ballade sprechen Liebe und Leidenschaft für Land 

und Leute

Blech, setzt das 1. altsaxofon 

ab takt 90 ganz ohne Be­

gleitung ein. Vier takte später 

gesellen sich das Fagott und 

weitere vier takte später die 

1. Flöte hinzu (notenbeispiel 

4). die phrase des saxofons 

bleibt so gut wie unverändert.

ab takt 120 wird der charakter 

der musik etwas aggressiver. 

die zeit der ersten siedlungen 

ist vorbei und das moderne 

amerika entwickelt sich. in ei­

nem kräftigen orchestertutti 

steigern sich sowohl tempo als 

auch dynamik (notenbeispiel 

5). aus dieser sehr dissonanten 

passage entwickelt sich eine 

Ballade, aus der laut angabe 

des Komponisten liebe und 

leidenschaft für land und 

 leute sprechen (notenbei­ 

spiel 6). die achtelbewegun­

gen wandern durch verschie­

dene register, bevor es in 

takt 174 wieder, ähnlich wie in 

notenbeispiel 5, »gradually 

 accelerate to next tempo« 

heißt. Vier takte später ist 

tempo 120 vorgeschrieben 

und in einem dramatischen 

 Finale mit zahlreichen »wal­

king bass«­Figuren (ohne dass 

eine jazzartige spielweise ver­

langt ist) rauscht das stück 

dem ende entgegen. extreme 

höhen werden von keinem in­

stru ment verlangt. allerdings 

sollte der 1. trompeter sattel­

fest sein, da er sich über weite 

strecken fast ausschließlich in 

der zweigestrichenen oktave 

bewegt.  z
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die Faszination für musik entwickelt sich 

bei Kindern nicht selten durch familiäre 

einflüsse. auch bei randy navarre haben 

die eltern mit dazu beigetragen, dass aus 

dem sohn später ein musiker wurde, auch 

wenn sie dies vielleicht anfangs gar nicht 

intendierten – zumal ein entsprechender 

hintergrund auch gar nicht vorhanden war. 

»mein Vater liebte musik und das radio lief 

auch die ganze zeit, aber meistens country 

& western. Kein Jazz, und ich glaube, er 

wusste gar nicht, was klassische musik war. 

als die eltern mit dem sohn allerdings ein 

open­air­Konzert mit dem jungen elvis 

presley besuchten, war es um den sechs­

jährigen geschehen. »ist der berühmt, 

dad?« – »na ja, er ist auf dem besten weg 

dorthin.« randy merkte, wie viel spaß die 

musiker auf der Bühne hatten, und das 

wollte er auch. »ich konnte nicht warten, 

bis ich alt genug war, ein instrument zu ler­

nen.«

in der 6. Klasse war es dann soweit. nach­

dem alle instrumente ausprobiert wurden, 

fiel seine wahl auf das saxofon. »es war 

das lauteste instrument und versprach so­

fortigen erfolg.« dem musikstudium stand 

nichts mehr im wege und nach Bachelor 

und master setzte navarre auch noch den 

doktortitel obendrauf. diesen erhielt er im 

Fach Komposition für das stück »poly­

phony for Band«. er wählte bewusst diese 

Besetzung, »denn ich wusste, dass ich 

 damit größere aufführungsmöglichkeiten 

hatte«. Für die premiere konnte er das 

Blas orchester der university of maryland 

gewinnen. der dirigent schaute sich ein 

früheres werk navarres an und sagte zu, 

obwohl zu diesem zeitpunkt noch keine 

note der »polyphony« geschrieben wurde. 

dass es navarre bis zum doktortitel ge­

schafft hat, ist zweifellos auch der Ver­

dienst seiner lehrer. sein kompositori­

sches talent wurde vom theoriedozent im 

Bachelor­studiengang erkannt. ein beson­

deres lob hat navarre für seinen saxofon­

lehrer an der stephen F. austin university 

übrig. »er förderte meine Fähigkeiten als 

musiker und Komponist und half mir auch, 

ein guter mensch zu werden.«

mit den 1983 ins leben gerufenen north­

eastern music programs begann navarre, 

Konzepte für den musikunterricht an 

christlichen privatschulen zu entwickeln. 

inzwischen versorgt er 130 private schulen 

mit unterrichtsmodellen für Blasorchester, 

sinfonieorchester, chor und Klavierunter­

richt. in den öffentlichen schulen der usa 

wird der musikunterricht stark gekürzt. 

»wenn das Geld knapp wird, müssen im­

mer die musik und die Künste als erstes 

bluten«, sagt navarre leicht verbittert, fügt 

aber hinzu, dass in vielen privatschulen der 

wert dieser Fächer anerkannt wird.

außerhalb der usa hat er seine pädagogi­

schen Konzepte bisher noch nicht verkauft. 

eventuelle interessenten würde er jedoch 

gerne beraten. ob er dies von den usa aus 

oder im ausland machen würde, ist nicht 

ganz klar. als er auf ein nebenprodukt sei­

ner Firma angesprochen wird – ein unter­

richtswerk für mexikanische mariachi­

Bands und das Verhältnis von präsident­

schaftskandidat donald trump zu den süd­

lichen nachbarn der usa – ereifert er sich: 

»wenn trump zum präsidenten der usa 

gewählt wird, dann bin ich vielleicht bald 

schon ihr nachbar!«

navarres Komposition »american Fanta­

sie« ist eines seiner wenigen werke, die 

über den schwierigkeitsgrad 1 bis 2 hinaus­

gehen. da liegt die Frage nahe, ob das 

Komponieren leichter stücke auch wirklich 

als »leicht« empfunden wird und ob er die 

spieltechnischen einschränkungen als hin­

dernis empfindet. »eigentlich nicht«, sagt F
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er. »Bevor ich mit der Komposition be ginne, 

lege ich die rahmenbedingungen für ton­

umfänge, rhythmen etc. fest. so muss ich 

im nachhinein nichts ›verwässern‹. da rin 

liegt vielleicht mein erfolg als Komponist 

von stücken für anfängerorchester. das er­

gebnis ist nicht ein vertonter Kinderreim, 

sondern eine vollwertige Kom posi tion, die 

technisch leicht auszuführen ist.«

navarres Kompositionen sind über den 

heBu­Verlag erhältlich. dessen Geschäfts­

führer alexander Knam soll zum abschluss 

selbst zu wort kommen: »randy navarre 

kenne ich seit 2002, als er zum ersten mal 

die musikmesse in Frankfurt besuchte. 

dort habe ich ihn als sehr geselligen und 

humorvollen typen kennengelernt. selbst­

verständlich war er absolut von seinem 

produkt überzeugt und hat jedem interes­

sierten Besucher, der auch nur in die nähe 

seiner ausgaben kam, die Vorzüge und 

Varia bilität seiner Grad­1­2­stücke nahe­

gebracht. ab 2008 reiste ich regelmäßig 

zur midwest clinic nach chicago, um dort 

auf seinem stand unsere heBu­produkte 

zu zeigen. selbstverständlich habe ich ihn 

im laufe der zeit näher kennengelernt und 

das Verhältnis ging inzwischen in eine 

Freundschaft über. navarre besitzt eine 

musikalische und politische Bildung, die 

meiner erfahrung nach weit über der des 

durchschnittsamerikaners liegt. hier spielt 

natürlich die tatsache eine rolle, dass er 

extrem viel reist und entsprechend viel von 

der welt gesehen hat. charakterlich würde 

ich ihn als korrekt und zuverlässig mit ei­

nem kleinen hang zum chaotischen be­

zeichnen. was er sagt, macht er auch und 

was er verspricht, das hält er auch – es kann 

aber dann sein, dass das ein oder andere 

nicht so akkurat erledigt wurde, wie man 

das erwartet hätte. wenn ich das dann an­

spreche, bekomme ich meine übermäßige 

›German correctness‹ vorgeworfen.«  job

initiAlzünDUng elvis
zUm 65. gebUrtstAg von rAnDy nAvArre

wer während der FranKFurter musiKmesse reGelmässiG am stand 

des HeBu-Verl ages VorBeiscHauT, dem dürf Te immer wieder eiNmal 

ein Kleinerer herr mit marK antem zieGenBart und Freundlichem 

l ächeln auFGeFallen sein: randy naVarre Vom Verl aG northeas-

tern music puBlic ations aus den usa, der am 18. auGust seinen 65. 

GeBurtstaG Feiert.
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das Fachmagazin für Blasmusik richtet sein zentrales augenmerk auf 

aus­, Fort­ und weiterbildung sowie wissensthemen in der Bläsermusik 

unter dem motto: »CLARINO bringt mich weiter!« 

Digitale Ausgabe und AboJahres- oder Test-Abo Print unter

clarino.de/abo

lUst AUF WeiterbilDUng?
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